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Think big! 
Das Großprojekt Soci 2014 

Die Olympischen Winterspiele in Soci 2014 sind nur eines in einer Reihe 
von neuen Großprojekten in Russland , Mehr als andere Projekte gelten 
sie jedoch als persönliches Anliegen Vladimir Putins, Sie sollen nach in­
nen die Utopie von Modernität verm itteln und nach au Ben Russlands 
Großmachtanspruch unterstreichen, Anspruch und Wirklichkeit klaffen 
jedoch weit auseinander: Die öffentlich proklamierten Ziele wird Russ­
lands Führung mit dem Projekt nicht erreichen können, 

l!ullpf(ljelde haben in Russland Tradition, Peter der Große ließ die Sümpfe am Finni-
Meerbusen trockenlegen, um St. Petcrsburg und seine Residenz Peterhof zu 

I Zar Aleksandr ITT . nahm das Projekt der transsibirischen Eisenbahn in An­
welches Leonid Breznev ab den 1970er-Jahren durch die Baikal-Arnur-

1I .. ,;,,,,"t. (BAM) ergänzte.2 Lenin wollte den Kommunismus unter anderem mittels 
,,Elektrifizierung des ganzen Landes" verwirklichen - ein Anliegen, das er zur 

Blaatsdoktrin erhob, ' In der Regierungszeit Stalins wurde das hodunoderne Stahl­
kombinat Magnitogorsk aus dem Boden gestampft, das eine konkrete Manifestation 
der kommunisti schen Sozialutopie darste llen sollte.4 Eine vergleichbar gewaltige 
Mobilisierung von Kapital und menschlicher Arbe itskraft erforde rte der Bau der Wis­
sensehaftsstadt Akademgorodok bei Novosibirsk und des Bratsker Wasserkraftwerks 
Inder sibirischen Taiga in deli I 950er und I 960er Jalu'en,' 
fmdition hat in Russland jedoch auch, dass oft die große Geste mehr zählt als die Er­
phnisse eines Unterfangens, Zahlreiche der Stalinschen Großprojektc waren ftir einen 
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effizienten Einsatz überdimensioniert oder blieben weit hinter den Erwartungen 
Andere wie die Baikal-Amur-Magistrale, benötigten Jahrzehnte bis zu ihrer hrt'"..ioiI 

lung oder überschritten den veranschlagten Kostem'ahmen u~ ein Vielfaches. 
Vorhaben wurden irgendwann als unrealisierbar verworfen, wie der Palast der 
in den 1930er-Jahren und die immer wieder gehegten Pläne einer Umkehr der . 
tung sibirischer Flüsse zur Bewässerung der ariden Gebiete Zentralasiens. 

Großprojekte im heutigen Russland 

"Trunk big!" ist in Russland auch heute wieder eine zentrale D~vise. Während z~ 
Gorba<:evs und El'cins die Planung von Großprojekten auf EIs gelegt wurde, smd 
der Amtseinführung Putins mehrere großmaßstäbige Vorhaben reaktiviert oder 
aufgelegt worden.7 Mit einem offizien angegebenen lnves~itionsvol~m~n von . 
Milliarden Euro bzw. eine Billion Rubel sind dje Vorbereitungen fur dIe OI:ymlPisclri 
Winterspiele 2014 in S06i das derzeit teuerste Vorhab~n ~er russläl~dischen Fü",hn', • ..i 
Ebensoviel kosten sollen die im Sommer 2011 angekundlgte Erweiterung des 
sehen Territoriums Moskaus nach Südwesten und der Umzug eines wesentlichen 
des Beamtenapparates dorth in.9 Dahinter rangieren mit rund 15 Milliarden Euro 
Fußballweltmeisterschaft 2018" und mit ungefahr 14 Milliarden Euro das ' 
vigationssystem GLONASS , dessen Entwicklung bereit< 1976 begann," Außerdem 
es die Vorbereitungen ftir den APEC-Gipfel im September 2012 1ll Vladlvostok 
Milliarden Euro,t2 das Stadtentwicklungsprojekt von Moskva-Cityl) und die 
Stream-Pipeline mit jeweils neun MiUiarden l4 und das Innovati onsze~tru~ Skolkolt 
mit drei Milliarden Euro," Zum Vergleich: das derzeit teuerste Großprojekt lD 

6 GeSlwa, Die Stalinschen Großbaulen [Fn. 5], S. 241-250. . 
Siehe den Überblick über die laufenden und seil 2000 abgeschlossenen Großprojekte 

Kru1e 1 in Einschub m. . Cllyn,pi'.lA. 
H Martin Müller: State dirigisme in megaprojecls: Governing the 20 14 Winter 

Sochi, in: Environment and Planning A, 9/201 1, S. 209 1 -210~. . . 
9 Pereselenie cinovnikov Prezident vse trebuet .de l~t' do ?laja, 111: Ved?mOSll, LO,O~I). 

Diescr Betrag bezieht sich auf die Ausgaben rur ~Ie UmSiedlung inklUSIVe ~eubau~en 
Infrastruktur. Die Investitionssumme zur EntWIcklung der gesamten ,~F~llrac,~h.~e::\~V~lrl:d~~ 
11 Bi llionen Rubel über ~O Jahre beziffert<das ent ~pric~lty~ng~fahr dem ? 
Russländischen Füderawm. Dazu: Skol ko Slott raSSIrellle Moskvy., 
15 .9.2011, <www.realestate.ru/new.aspx?id=23932 >. Siehe auch den Beitrag von 
Kudrjavcev in diesem Band, S. 37 1-382. '.' 

10 Futbol ': mjJJiardy na mundial', in: Pravda,ru, 22.7,2011 , < www.btgness.rulru llcles/201 

22/newsIl2639 1/>, 
I. GLONASS navela na den 'gi, in: Kommersant", 8. l 2.20 1 ~. . 
12 Ova trilliona za imidz: glava pravitel'stva ne smog podsCilat' rasehody,. tn:<~~~d~::!:~~r!"~:: 

Ka1iningrad, 19.-25.5.20 11 , <http://kld.gazeta39.rulcomponenticontentlaJtlclel688. 
13 01eg Deripaska zaseli~ Mos~~-Siti , in: Ko:mmers~n~"" 19. 1.2011. 
14 Secin utocnil summu mvesttcIJ v "Severnyj Potok ,m. Rosbalt, 6.9.2011, 

<www.rosbait .ru/businesS/20 11 /09/06/886793.html>. . 
IS Razvi tie Skolkovo potrcbuet 120 Mlrd. rublcj , in: Kommersant", 8.3.2012. Die 

den Gesamtinvesti tionen sind in allen Fällen als grobe An~altspunkte zu . . 
bei Langl.citprojekten übcr mehrere l ahr.lChnte und ~ntw~.cklungsslU~en Bllchhalruny;' 
ehen Kosten oft schwer zu rekonsLruierell: Zude~ wlr~. ~~u fi~ "kreauve Is 
trieben, so dass gerade bei staattich~n PrOjekten .dl.e veroifentllchten Za.hlen mehr a 
sehes Statement denn als buehhalten sehe Konsohdlerung zu verstehen smd. 
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Stutlgart 21, ist mit 4,3 Milliarden Euro veranschlagt; der Flughafen Berlin­

liif!IJodeilburg mit 2,8 Milliarden, 
Triebkräfte ftir diese Rena issance der Großprojekte sind vielfaltig. Zum einen 

der hohe Rohölpreis und der damit verbundene wirtschaftliche Aufschwung zu 
signifikanten Kapitalbildung in staaLlicher und privater Hand beigetragen. So 

die Einlagen im Nationalen Wohlstandsfonds (Fond Nacional'nogo Blago­
."",toianija Rossi i) zum l. Mai 20 12 2,6 Billionen R ubel oder gut 63 Milliarden Euro, 

in Ländern, die zum Staatsinterventionismus neigen, fließt dieses Kapital 
nicht dorthi n, wo es die höchsten Erträge generieren würde. 

werden große Summen dirigistisch in Großprojekte investiert. Während 
dltJiI;he Großprojekte in westlichen Ländern oft am öffentlichen Protest oder, in 

überschuldeter öffentlicher Haushalte, am Fiskus sche itern, können sie im 
Russland mit seiner feh lenden Transparenz in der Verwendung von 

wie auch in Planungsprozessen mit wesentlich weniger Widerstand auf den 
gebracht lind koordiniert werden. Auch die Finanzierung fallt leichter, da die 

häufig nicht durch aufwändige Kosten-Nutzen-Kalkulationen gcrccht­
werden müssen, sondern meist steht die politische Bedeutung eines Projekts im 

anderen besitzen solch megalomane Vorhaben ei ne starke symbolische Strahl­
Sie können, wie die Baikal-Amur-Magistrale oder der Bau von Magnitogorsk, 

~ ,sozial,e I1 Mobilisierung wie auch zur Festigung des Zusammenhalts in der russlän­
Gesell schaft dienen. Nach innen stärken sie den Stolz auf die Errungenschaf-

der Heimat, nach außen präsentie ren sie das Bi ld ei ner modernen, technologisch 
Nation und unterstreichen den Großmachtanspruch Russlands. 

IlrollproJiekte dienen somit häufig dem Prestige einer Nation oder einer Person - so 
im Fall der Winterspiele 20 14 in SoCi . 

!Iroßprojekte sind häufig eng an Personen gebunden. Was für Lenin die Elektrifizie­
Stalin Magnitogorsk und ftir BreZnev die BAM war, sind ftir Vladimir Putin 

int.ers.pil,le 20 14 in S06. Sie fügen sich in e in größeres Programm der Moderni­
durch Tertiärisierung - den Wandel zur Dienstleistungsgesellschaft - e in: Wie 

Ill.Ü Hilfe von Moskva-City in ein London ebenbürtiges internationales Fi­
" .'zent,nm verwandelt und Skolkovo zu einem zweiten Silicon Valley gemacht 

sollen, so will man mit den Olympischen Spie len in SoCi ein russisches 
Morilz kreieren und Russlands Ruf als .. touristische Destination" aufpolieren. 

so die gängige Devise, habe viel mehr zu bieten als militärische Stärke und 
und Gas. Putin sah die Verleihung de r Austragungsrechte daher .. nicht nur als 

der ErrungenschaClen Russlands im Sport, sondern als positives Urte il 
unser Land und seine wachsenden Möglichkeiten."16 

Olympischen Spiele sind gewissermaßen Putins ureigene nationale Idee. 
der Bewerbung um die Winterspiele war Pulin schon zu Beginn an vorderster 

beteitigt: Bei der entscheidenden Sitzung des [OC im Juli 2007 in Guatemala 

Putin: Pobeda SoCi - eto pliznanic zaslug Ross ii , in: RIA Novosti, 5.7.2007. 
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lrat er persönlich auf und sprach ~owohl auf Englisch al~ auch ~uf ~ranz?si sch zu_ 
10C-Mitgliedern. Jean-Claude Killy, Hauptverantwortlicher fur dIe Wmterspiel. 
Soci im TOC, zeigte sich nicht als einziger davon sehr beeindruckt: 

Putins Anwesenheil war sehr wich,tig. Er halte ,sehr hart d~ran gearbeitet. ' 
war freundEeh. Er sprach Französisch - er spncht sonst rue Französisch . ., 
sprach Englisch - er spricht sonst nie Englisch. 17 

Vor allem verbürgte sich der russländi sche Präsident persönlich dafür, dass alle B. 
ten rechtzeitig fertiggestelll sein würden, und reagierte so direkt auf den Hauptkrit&. 
punkt an der Bewerbung Socis. 
Zu Hause in Russland wurde die Verleihung der Winterspiele ebenso als persönlicbl 
Sieg Putins wie als Sieg Russlands verstanden. IH Die Izvestija titelten "Putin 
die Wahlen 2014". " Eine Website nannte ihn "Putin, der Olympische" und "0","_ 
mit verklärtem Blick in römischer Tunika und mit Lorbeerkranz dar. 20 In 
Kommentar de r Vedol1losfi hieß es: 

Aber die entsche idende Bedeutung [für den Sieg SoCis; M.M.] hatte trotz 
al1em Putin. Und das liegt nicht an seinen Sprachkenntnissen und auch 
nicht am Geld. Die Welt hat in den letzten fünf Jahren verstanden, dass 
dieser Mensch in Russland alles entsche idet, wie auch immer man die un­
ter ihm entstandene Form der Demokralie nennen mag. Die Welt ist über­
zeugt, dass es in Russland viel Geld gibt, dass es immer mehr und mehr 

wird und dass genau dieser Mensch darüber verfügt, egal welchem Unter­
nehmen es auch formal gehören mag. Und schließlich hat die Welt sich, 
so scheint es, damit abgefund en, dass der nächste Präsident Russlands ge­
nau derjenige se in wird, auf den dieser Mensch zeigt, so dass auch die 
Erbfolge bei den olympisehen Bauproj ekten ges ichert ist. Außerdem 
konunt vor 20 14 noch das Jahr 20 12, in dem Putin wieder für das Ami 
des Präsidenten in Russland kandidieren kann. 21 

Die Vedomosti sollten Recht behalten. Tatsächlich war Putin aber auch in der Zeit 
2008 bis 20 12 als Ministerpräsident federflihrend für das Projekt SoCi 2014 
wortlich. Er sorgte dafür, dass die Kontrolle über die Vorbereitungen in seinen 
den zusammenlief. Zum Generalverantwortlichen für SoCi 2014 ernannte er 
Ministerpräsident Dmitrij Kozak, der unter anderem bereits 2004 für Putins 
dentschaftswahlkampf veran twortlich gezeichnet haue und zuvor Vizechef 
Präsidialamtes gewesen war. Putin obliegt unter anderem die Ernennung des 
von Olimpsfroj, dem öffentlichen Unternehmen (goskorporacija), das sämtliche 

17 Russian city to stage 2014 Winter Olympics, in : Los Angeles Times, 5.7.2007. 
18 Lau t der Tageszeitung Vedol11osti wurde der Sieg So~is von der Bevölkerung und der 

sehen Elite des Landes als Symbol der wiedergewonnenen Stärke Russlands 
men; Dorogaja Olimpiada, in : Ycdomosti, 6.7.2007. 

19 Putin vyigral vybory-2014, in: Izvestija, 6.7.2007. 
20 Yladi mir Putin-Olimpijskij . 5.7.2007, 

<http://luxury-info .ru! sports!newslv ladimi r -pu lino 1 i mpi iskl i . html> . 
2J Celovek nedc1i : Vladimir Krasnaja Poljana, in : Yedomosti, 9.7.2007. 
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pisehe Bauarb~it.en i.n Soc~. koord.iniert. Die Rechtsform der goskorporacija ennög­
ficht es, Geidei le latIv unburokratlsch und ohne Rechenschaflsablagc zu verschieben. 
J!lne goskOlporacija fallt nicht unter das Gesellschaftsrechl, kann nicht bankrott ge­
ben und muss kerne Zahlen offenlegen oder Geschäftsberichte erstellen. Anders als 
bei einem Urutarunternehmen (unitarnoe predprijatie) gehört das Eigentum hier der 
.. .<!:O/1I0,.,,,C(·,·a selbst und nieht dem Staal; auch j egliche Überschüsse fli eßen dem 
Unlerrlehmen selbst und nicht de r Staatskasse ZU.22 

AU,'ge,,,allo, mit e inem Budget von über sieben Milliarden Euro ist Olimpstroj fiir die 
. ~"rich.lur:,g von mehr als 230 olympischen Objekten - vom Stadion bi s zum Kraftwerk 

zuständig. O~~ohl personelle Kontinuität bei einem Projekt mit großem Zeitdruck 
;leIS von VorteIl ISt, hatfe O/.impstroj in den knapp fünf Jahren seiner Existenz bere its 

er Direktoren, von denen keiner länger a ls 18 Monate im Amt war. Der schnelle 
.• r,;oll"lIe Wechsel legt den Schluss nahe, dass die Unternehmensführung den an sie 
""'10"'0," Aufgaben nIcht gerecht werden konnte. 2J 

·lorruI>lion jedoch gibt es nach Aussage der russländischen Regierung nicht: Die 
Vorbere itungen auf die Olympischen Spiele unterlägen s trengen Kontrollen.24 Dabei 

der Fall von Vladimir Lescevskij . einem hochrangigen Beamten in der Präsidi­
lI.dministration, im Jahr 2010 kurzzei tig hohe Wellen geschlagen. Lescevskij soll für 
Genehmtgungen lJl Zusammenhang mi t Bauarbeiten in Soci mehrere Millionen Euro 
In Bestechungsgeldern verlangt, aber selbst nach deren Zahlung den Baufortschritt 

haben:. Der betroffene Unternehmer ging schließlich aus Frustration mit 
Fall an d ie Offentlichkeit. 

oppositi~nel1 e Novaja Gazefa wagte es als e inz ige russländische Zeitung, diese 
jo.gel<eg"nhclt aufzugreifen. Dmitrij Medvedev veranlasste daraufl1in eine Untersu­

des Falles.
25 

Doch im Mai 20 1. 2 ste ll te das Untersuchungskomitee der Staats­
jn. " It:ser,aft fe.st , dass kein krimineller Tatbestand vorliege. Lescevskij wurde inner­

der staathchen Administration versetzt; der betroffene Unternehmer erhielt in 
~ßbl·i la.nnien den Status eines politischen F lüchtlings. 26 

Utopie der Moderne 

über Korruption spricht die russländische Führung lieber über den Modernisie­
den das Großprojekt Soc i 2014 für die Region und für das ganze Land 

werde. "Tor zur Zukunft" (Gateway to the fulure) - so lautet der Slogan ftir 
OlympIschen Spiele in Soci. Präsident Dmitrij Medvedev führte aus: 

~inSk.aja g.~~olj ~at·chija: bcz~blacno~ zavtl'a? In: rnstitut S~vremenlloj Rossü , 27.3.20 12, 
Da ww.m!.r~sS la.OIg> . - . ~K C?llmpst.roJ, <www.rbc. J'll!comparues!olimpstroi.shtml>. 
ee S bes.tatlgen a~ch enuge llloffizlel1e Quellen, etwa: V Olimpstroe za cetyre goda uz.e 

tvertYj I'lIkovod1tel' . Vsemu vinoj . 1.2.20 11, 
. . . . . I . 

13
1
2 Mutko: ".vopros .korrllpcii na OHmpiade-20 l4 otpadaet sam po sebe", 

Ka'k .. 20 12, <w",:,w.~0~·.J'llpcl~ .n etjarllc l es!fa~.t-5802 . h.tml>. 
S ja daval vZJatkl cll10vlllkam UpravlemJa delanu I}rezidenta in: NovaJ'a Gazeta 4620 10 ledsl ·k·R··· ' , ... 
U r ve?nYJ ~ml,tet OSSll . pr7kraul ugolov~?e delo .v otnoscnii byvsego zanmacaI' rtika 
, ~avlen ~Ja kapital nogo str01tel stva Upl'avlelllja delallli prezidenta Vladimira Lescevskogo 
In. NovaJa Gazeta, 15.5.2012. ' 
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Im Namen der Infrastruktur. ESlo·Sadok 
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Unser Ziel besteht darin, Soci in einen UriaubSOrl von Wel tklasse zu ver­
wandeln, in dem es Spaß macht sich zu erholen. Deshalb brauchen wir neue 
Straßen, Tunnels und Versorgungsleitungen. All das ist nicht nur für die 
zahlreichen russländischen und ausländischen Touristen besLimmt, sondern 
auch fü r die Bewohner der Stadt. 27 

der technokratischen Beschwörung gewaltiger Investitionen zu Modernisierungs­
unterscheidet sich das Projekt SoCi 20 14 wenig von den Vorhaben der Sow­
Allein der teleologische Horizont des Konununismus wurde durch den der 

Moderne ersetzt. Es geht nicht mehr um die Verwirk lichung des Kommu-
sondern darum, im internationalen Wettbewerb um Touristen und Investitio-

mithalten zu können. 
von wenigen Jahren soll Soci mit 25 Milli arden Euro zu einem touristischen 
ersten Ranges aufgewertet werden. Die angestrebten Resultate wurden im 

_;,'_Slnn "Soci - gastfreundliche Stadt" für die Öffentlichkeit aufbereitet. Er zeigt 
ausländische Familie in klassischer Ro11enverteilung - er wichtiger Geschäfts­

sie mitreisende Ehefrau und Mutter - , wie sie das gastfreundliche Soci besucht. 
wird die Stadt als idealisiertes Tourismusziel dargestellt, ausgestattet mit Attri­
wie zuvorkommendem Service, Mehrsprachigkeit. Barrierefreiheit, Affinität zu 

Technologien, ökologischem Bewusstsein, guter Erreichbarkeit und Sport­
, Der utopische Charakter der Darstel1ung mutet durchaus sozialisti sch an, der 

hingegen ist dem globalen Konsumi smus verpflichtet. 
Logo für die Großveranstaltung wurde die stilisierte Webadresse sochi20 14.ru 

Igewälhlt. Die beabsichtigte Botschaft ist offensichtlich: Hier soll die Ankunft im 
Zeitalter mit Standortmarketing für Soci verbunden und dabei vor allem die 

Generation angesprochen werden, so das Statement auf der Website. Doch 
für diese Generation ist das Web LO, welches die URL repräsentiert, bereits 
von gestern . Facebook, Google+, YouTube und Twitter sind zu den digitalen 

IUP"P'C 'P"'" '''' geworden; Interaktion statt Information steht im Vordergrund . 
sonst wirkt d ie offizie lle Propaganda nicht eben zeitgemäß. Allenthalben wer­

die Bauarbeiten als technologische Modernisierung gepriesen. Ein großes Plakat 
Bergdorf Esto-Sadok, dem Austragungsort der Schneesportarten, verkündet: "Die 

bringt uns eine hochentwickelte und bequeme Infrastruktur". Zu sehen 
DaI'adoxenNe ise unter anderem eine rote britische Telefonzelle und ein kabelge-

geht die versprochene Modernisierung hingegen mit unerwünschten Nebenef­
einher. Olimpsfroj hat nicht nur mit der Veruntreuung von Geldern zu kämp­

auch die Koordination der Vielzahl an Behörden und Auftragnehmern stel1t e in 

Medvcdev: Olimpiada dol zna prevratit ' Soci v kurort mirovogo ufOvnja, in : Vedomosli , 
5.1.201l. 
Geslwa, Die S lahnschen Großbauten [Fn . 51. 
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großes Problem dar.29 Weil innerhalb von wenigen Jahren unter großem 
enorme Summen verbaut werden müssen, bleibt kaum Zeit für eine sorgfallige 
wahl und Kontrolle der Auftragnehmer wie der Geldflüsse. Die Folge ist, 
ausgeführten Bauarbeitcn oft gravierende Mängel aufweiscll, JO Zahlreiche neu 
tete Gebäude wie etwa der Flughafen in So~i werden nach Meinung von 
"nach fUnf Jahren so aussehen wie in Westeuropa nach 20 Jahren", }l Ein 
Frachthafen zur Anlieferung von Maschinen und Material für die Bauarbeilen 
im Dezember 2009 während eines Wintersturms weggespült. Auf eine M"d,:IIi'!II 
der geologischen und meteorologischen Gegebenheiten vor Ort hatten die 
Firmen verzichtet. 32 

Auch die Berücksichtigung von Umweltbelangen, eigentlich eines der 
Aushängeschilder der Winterspiele in SoCi, wird nicht konsequent umgesetZL1J 
die Ausmaße der Neuerschließung lassen jeglichen Anspruch an e ine 
Entwicklung zweifelhaft erscheinen. Zwar wurden ±Ur die Olympischen Spiele 
ökologische und energetische Standards eingeführt, 34 nur fehlt sowohl die 
auch die Expertise, diese flächendeckend umzusetzen und zu kontrollieren. So 
len die Baufirmen für die massive touristische Erschließung in großem Umfang 
der, was die Angriffsfl äche für Erosion vergrößerte. Zudem werden Abraum 
Aushub für die Bauarbe iten oft nicht fachgerecht abgelagert, so dass inzwischen 
rerc größere Erdrutsche abgegangen sind.J ·\ Die ne ue Straßen- und Schi"nenV<:d!l1II 
dung vom Flughafen in Adler zum Bergort Krasnaja Poljana erfordert mass ive 
griffe in das Bett und das Ökosystem des Flusses Mzymta. Toxische Abwässer 
den wiederholt direkt in den Fluss erngeleitet. 3f1 

Auf internationalen Druck hin verpflichtete sich die russländische Regierung 
zu einer vollständigen Renaturierung des Flussbettes nach den Bauarbeiten. 
Schäden gelte n jedoch als iITeparabel. NGOs wie der WWF und Greenpeace zogen 
deshalb Anfang 20 I 0 aus den Gesprächen mit der Regierung und den Baufinnen 
rück. Der Direktor des WWF Russland, Igor' Cestin , ste llte am 15. Februar 2010 fest: 

29 Skaz pro Olimpstroj 5 prologom i e~i~~:~;~~"I~;.,~1=2~.2011 , 
<http: //s Ion. ru/eco nomi cs/s kaz _pro_ pro) 1 ogom_i _"pi 11 ogolT' -5 :26(17 6. xhtml •• ~ 

30 Vladimir Milov: Stadiony ubytkov, in: Gazela.ru, LO.~.LU' L, 
<www.gazcta.ru/columnlmilov/4566689.shtml>. 

] 1 Zi tat aus einem persönlichem Interview mit einem beteiligten Ingenieur, 13. August 
J2 V Soci iz-za storma razmyt strojas~ijsja port, tri ccloveka propal i bez vesti , in: 

Uzel, 14.1 2,2009, <www.kavka7.-uzel.ru/anicJcs/1630711>. -
Siehe auch das YouTube· Video <www.youlube.com/walch?v=ElZoGvRp_ck>. 

)3 ZiteJi SoCi i ckologi soobscili delcgatam Evroparlamenla. 0 problemach v svjazi S 

pijskim stroitel'stvom, in : Kavkazskij Uzel , 24.5.20 11 , 
<www.kavkaz-uzelru/articles/185995>. - Dazu auch Kurt Scharr, Ernst Stcinicke: 
in Paradise: Olympische Winterspiele in Soci 2014, in: üSTBUROPA, 812010, S. 47-60. 

34 So zum Beispiel eine Klassifi zierung der Gebäude nach dem BREEAM-Standard und 
Verwendung von Holz mit dem Gütesiegel des Forest Stewardship Coullcil (FSC). 
20 14: Vnedrenie standartov "zelenogo" stroitel' stva. Trelij otcet. Moskva 2011. 

35 Sergej Mitrochin: Kak ubivajut Soci, in : Blog Echo Moskvy, 4.5.2012, 
<h Up: 11 echo. msk.rulb 1 0 g/sergei_m i t rohin/8 8499 8-echo/>. 

36 Ekologiceskaja katastrofa na Mzyrntc moiet ostavit ' Soci bez pit'evoj vody, 
Gazeta, 20.8.2011. 
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Die Vorbereitung auf die Olympischen Spiele ist außer Kontrolle geraten. 
Die Qualität der Bauarbeiten ist niedrig, der Umwelt wurde bereits und wird 
auch in Zukunft großer Schaden zugefUgt, und die gesellschaftlichen Orga­
nisationen haben keine Möglichkeit, den Fortgang der Bautätigkeit unab­
hängig zu kontrollieren. 37 

weitere Folge des Zeitdrucks besteht darin, dass die Bautätigkeit allzu sehr auf 
operativen Einsatz und das große Spektakel während der Spiele ausgeri chtet ist 
dass die langfristige strategische Planung für eine Verbesserung der maroden 
t in Soci darunter leidet. Das TOC drängt seit mehreren Jahren darauf, dass 

Vorbereitungen für die Olympischen Spiele allerorts der lokalen Bevölkerung ein 
~ertnäCn1:I11 '" hinterlassen - englisch unter dem Schlagwort legacy eingeführL J8 In 

find et zwar das Schlagwort "Legacy" (nasiedie) regelmäßig Verwendung, aller­
wird selten hinterfragt, ob dieses Vermächtnis nach den Spielen auch tatsäch­

von Nutzen sein wird. 
Großteil der geplanten Infrastruktur ist ftir den Alltagsbetrieb überdimensioniert. 
kombinierte Straßen-/Schienenverbindung vom Küstenort Adler nach Krasnaja 

wird wohl selbst in der Hochsaison nicht annähernd ausgelaste t sein. Die 
I beträgt 20 000 Passagiere pro Stunde (11 500 auf der Straße, 8500 

der Schiene) - mehr als die Zahl der geplanten Zimmer in Krasnaja Poljana." Der 
ist mit einer maximalen Kapazität von 3800 Passagieren pro Stunde in der 

Ausbaustufe auf ein Vielfaches der derzeitigen Kapazität von 750 Passagieren 
Stunde ausgelegt und wird dann BerLin-Tegel übertreffen. 41J Die zusätzlichen Ho-

von über 26000 neuen Zimmern tragen bei insgesamt stagnierenden 
~KUI1l'lSl,"nlle n im Tourismus zur weiteren Bildung von Überkapazitäten bci: Bislang 

innerhalb Russlands für hohe Preise und mäßige Qualität bekanllt. 4 1 Viele 
ziehen es deshalb vor, ftir denselben Betrag in die Türkei oder nach Ägypten 

fliegen oder für weniger Geld ihren Aufenthalt an anderen Orten der russischen 
' chwarzrne<OIr'külSte zu verbringen. Um die neu gebaute Hotelkapazität auch nur im 

Maß wie bisher auszulasten, müssten die Gästeankünfte von circa einer MiUi­
auf 3,2 Millionen steigen ~ das aber ist selbst im Rahmen von optimistischen Sze­

höchst unwahrscheinlich.42 

beslinunten Bereichen steuern die Planungs verantwortlichen daher mittlerweile 
Einige der Stadien werden nun zerlegbar konsLruiel1 und sollen nach den Olym-

Dal ' nej scee ucastie WWF v ekologireskom SOPl'ovozctenii Olimpiady Soci 2014 pod vopro-
som, 15.2.2010, <www.wwf.ru/resources/news/artiele/6044>. 

JI 10C: Olympic Legacy Guide. Lausanne 2009. 
• Kak dobrat'sja, <hup: /Igorkygorod. ru/ru/main/page/way/>. 
11 OAO Meidunarodnyj Aeroporl Soci, <www.basel.ru/structure/avia/avk_sochi/>. Die 

derzeitige Zahl von 1,9 Millionen Passagieren im Jahr könnte damit auf das Vier- bis Fünf­
fache steigen. 

41 Milov, Stadiony ubytkov I.Fn. 30]. - Olimpstroj : Naslcdic igr v Soci. Soci 2011. Ausgabe 5, 
hier S. 3. 

41 Soci _ gorod svobodnych kock , in: Gazeta.ru, 17. 10.20 11 , 
<hUp:/Im.gazeta.rulbusiness/2011 / I Oll 7/3803926.shlmJ>. 
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pisehen Spielen in andere Städte Russlands verlegt werden. 
wieder die Baukosten. 
Zudem wirken die Planungen für das "Vermächtnis" reichlich improvisiert. 
sich am Beispiel der Barrierefreiheit: Ein wesentlicher Teil des olympischen 
soll darin bestehen, die soziale und räumliche Integration von Personen mit 
schränkter Mobilität zu fördern. (Dieses Anliegen ist auch in dem in 
gezeigten Werbe-Comic zu sehen.) Per Rampe mit dem Kinderwagen in den 
mit dem RoIlstuhl ins Hotel - so steIlen sich die Planer das Modell von 
heil vor. Gerade in dem Bild des Comics, das einen Rollstuhlfahrer zeigt 
Überschrift Bezbar'emyj SoCi (barrierefreies Soci) trägt, ist jedoch die KlUx 
ehe zu erkennen: die Rampen werden oft mit derselben Neigung angelegt wie 
pen. Dabei ist für RoUstuhlrampen beispielsweise in Deutschland eine 1,elguln2 
maximal sechs Prozent vorgeschrieben; eine Treppe aber besitzt üblicbelrw"ise 
Neigung zwischen 45 und I 00 Prozent. 43 Für Rol1stuhlfahrer ist es kaum 
eine solche Steigung ohne Hilfe zu überwinden, und selbst für kräftige Helfer 
Eltern stellt es eine Herausforderung dar, den Rol1stuhl oder Kinderwagen über 
solche schiefe Ebene nach oben zu schieben. Auch die Rampen, die in Soci in 
reitung auf die Winterspiele unter anderem zum Rathaus und zum Strand ci 
wurden, weisen für Rollstuhlfahrer eine viel zu steile Neigung auf.44 

Die Planung geschieht also an der örtlichen Bevölkerung vorbei, obwohl das 
mächtnis" der Olympiade doch gerade für diese bestimmt sein so11te. Schließbcll W 
sie es sein, welche Infrastruktur täglich nutzen wird. Die Olympischen Spiele 
dauern nur gut zwei Wochen. Doch in der Vorbereitung fehlt es an Pa.rtizir'ation:Smlill 
lichkeiten. In einer Befragung im November 2010 stuften knapp 80 Prozent der 
nehmer die Beteiligung der Bevölkerung an der Planung als gering oder sehr 
ein.45 Statt einer Verbesserung der Lebensqualität muss die ansässige Bevölkerung 
die negativen Begleiterscheinungen der Bautätigkeit in Kauf nehmen: Neue 
ponien werden in der Nähe von Siedlungen angelegt, die Einleitung von Allwlässernbl 
das Meer und die Flüsse beeinträchtigt die Wasserqualität, innerstädtische Grünfil 
chen werden mit neuen Parkplätzen oder Wohn- und Geschäftshäusern bebaut.: 
Selbst Arbeitsplätze auf den olympischen Baustellen gibt es für die Bewohner von 
Soci kaum. Sie sind bei den Baufinnen nicht sonderlich begehrt, da sie hohe Gehälter 
verlangen und sich bei Gesetzesverstößen an die Lokalregierung oder die Gerichte 
wenden könnten.47 Kein Wunder also, dass die große Mehrzahl der Befragten in der 
Vorbereitung der Spiele keinen persönlichen Nutzen für sich sah.48 

43 DIN 18040 Barrierefreies Bauen. 
44 Dorozka k morju, in: Rossijskaja Gazeta, 1.10.2009. - Hürdenlauf für Behinderte im olym­

pischen S06, in: Russland Aktuell, 7.7.2010. 
45 Martin Müller: Popular perception of urban transformation through mega-events: 

Understanding support for the 2014 Winter 01ympics in Sochi, in: Environment and 
Planning C: Government and Policy, 2012, im Druck. 

46 Mitrochin, Kak ubivajut Soci [Fn. 35]. - Ziteli Soci i ekalogi soobscili deJegatant 
Evroparlamenta [Fn. 33]. 

47 Mitrochin, Kak ubivajut Soci [Fn. 35]. 
48 Müller, Papular perception of urban transformation [Fn. 45]. 
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ZU erwartende Hinterlassenschaft der Spiele steht in keinem auch nur annähernd 
,enles:ser,en Verhältnis zu dem beträchtlichen Aufwand, der dafür getrieben wird: 

offiziell projektierten Volumen von circa einer Billion Rubel oder derzeit 
MilUiarde:n Euro werden die Winterspiele 2014 die mit Abstand teuersten in der 

esell1CI1l0.. Dabei sind die schlimmsten Planungsexzesse bereits passe: Die künstli­
Insel mit den Umrissen Russlands, die für ein Investitionsvolumen von fünf Mil­

Euro ursprünglich vor der Küste Socis aufgeschüttet werden sollte, fiel dem 
eiSl'liclcg'lng auf dem Markt für Luxusimmobilien zum Opfer.·~n 

von 25 Milliarden Euro sind zudem noch nicht einmal alle Kosten 
Er beziehl sich nämlich nur auf die Jahre 2009 bis 2012. Man kann 

davon ausgehen, dass einige der Olympia-Budgetposten stillschweigend in 
Etats staatlicher Behörden oder Unternehmen geführt werden. So werden die 

für die Sicherheit während der Winterspiele zum Beispiel derzeit mit circa 
. Milliarden Euro veranschlagt, entfallen jedoch auf die Budgets des Innenminis­

und des FSB.5 1 Zuzüglich der üblichen Kostenüberschreitungen bei Großpro­
ist es wahrscheinlicher, dass die Gesamtsumme für das Projekt letztlich bei 

I • Euro liegen wird. 52 

Vergleich: Der Haushalt der Bundesrepublik Deulsehland 2011 umfasste Inves­
in Höhe von 32 Milliarden Euro. Allerdings verteilt sich diese Summe auf 82 

deutsche Staatsbürger. Rechnet man hingegen die geplante Investition für 
Winterspiele auf die 400 000 Bewohner Socis um, so entfallt auf jeden die stattli­
Sunune von gut 60000 Euro. Bei der lnvestition von derart hohen Beträgen pro 

'Einwohn,,, in kurzer Zeit nimmt der mögliche Grenznutzen rapide ab. 
den russlämlischen Behörden erscheinen solche Beträge inzwischen ungeheuer. 

liest man seit 2011 wieder regelmäßig Verlautbarungen, wonach die Kosten für 
Großprojekt nun doch nur um die fünf Milliarden Euro liegen sollen.53 Außerdem 

ein signifikanter Teil des Aufwands durch private Investoren erbracht, so das 
politische Statement Putins noch im Jahr 2010." Schließlich will Russlands Führuug 

dass die Olympischen Spiele in So(:i nicht nur ein Prestigeprojekt sind, son­
sich auch ökonomisch rechnen. Tatsächlich jedoch sind viele Investoren inzwi­

schen wieder abgesprungen, nachdem sie keine angemessene Rendite erwarteten. Die 
Ynesekonombank revidierte deshalb im April 2012 den voraussichtlichen Anteil pri­
yater Investitionen in Soci von ursprünglich geplanten 30 Prozent auf zehn Prozent. 55 

Nun müssen die Lücken aus dem föderalen Budget geschlossen werden. Obwohl die 
Summen dafür beträchtlich sind, spricht Dmitrij Kozak lediglich von "minimalen, 
unbedeutenden [zusätzlichen] Ausgaben von Steuergeldern".56 

11 Olimpiada vyslavila seet, in: Ycdomosti, 29.9.2009. 
,. Federacija ne vpisalas' v genplan S06, in: Konunersant", 15.7.2009. 
11 Cena spokojstvija, in: Yedomosti, 31.1.2011. 
11 Bent Flyvbjerg: Policy and planning for large-infrastructure projects: problems, 
u cu~es, in: Environment and Planning B: Planning and Design, 4/2007, S. 578- 597. 
~ilov, Stadiony ubylkov [Fn. 30]. 

!I Castnye investory vlozili 500 mlrd. rub. v Soci, 11.2.2010, 
tI <http://infox.ru/sport/ol ympiad/20 1 0/02/11 /CHastnyyyc_i nvyestor_print. phtml>. 

NaCionalizacija olimpijskich vidov riska, in: Gazcta.ru, 25.4.2012, 
16 <w,,:,~:gazeta.ru/ businessI2012104/25/4563725.shtml >. 

DmnnJ Kozak, Statement vom 24.J 1.20] 1, <www.sochi2014.ru>. 

causes, 
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Putin zum Dtitten: Business as usual 

Wenn es nach Putin geht, soll SaN ein Modellprojekt für die Modcrnisierung 
werden. Viele der damit verbundenen Ziele sind grundsätzlich positiv: lla'Tie'refi 
Nachhaltigkeit und eine Sartierung der Transport- und 
sicher notwendige Bestandteile jeder Art von Modernisierung. Nur: An der 
mangelt es. Improvisation und Schlamperei, Korruption und die Putinsche 
kaIe verhindern einen wirksamen Einsatz der gewaltigen Tnvestitionen zum 
Wohl der Region und der örtlichen Bevölkerung. Die selbstgesetzten Ziele sind 
kurzen Zeitrahmen viel zu ambitioniert und beruhen auf dem Irrglauben, dass 
sicnmg durch zentralisierte Steuerung mit technokratischen M.ittcin und per 
erreichen sei. Nötig wäre vielmehr konsequente Arbeit an Institutionen wie 
Universitäten, Justiz, Medien oder Lokalregierungen, die die I 

Modernisierung bilden. Auch eine stärkere Integration der Bevölkerung in die 
wäre unumgänglich, wollte man die Anliegen der Bürger emst nehmen. 
Die internationale Aufmerksamkeit konzentriert sich bislang auf die Frage, ob 
land die Vorbereitungen für die Olympischen Spiele rechtzeitig abschließen 
Angesichts der persönlichen Garantie Putins besteht jedoch kaum ein Zweifel, 
der Zeitplan eingehalten wird. Aller Voraussicht nach wird der int,emati()nalen, 
der russländischen Öffentlichkeit zur Eröffnung der Winterspiele im Februar 
Spektakel geboten werden, das seinesgleichen sucht. Die Frage ist eher, um 
Preis und mit welchen langfristigen Konsequenzen für Umwelt und Be,völkeru"2 
geschieht. Wenn die Olympischen Spiele Putins nationale Idee verkörpern, 
klar, was uns während seiner dritten Präsidentschaft erwartet business as tls/./al. 

wie vor scheint die große Geste für Russland mehr zu zählen als konkrete Er.gel,"i. 

Olympia im Schatten 

SGChlc[j'(lIJ 
ZGIIIOQ9 

Peter Lindner, Alexander Vorbrugg 

Wiederkehr der Landfrage 

Großinvestitionen in Russlands Landwirtschaft 

Das Interesse privater Unternehrnen an Agrarland in Russland ist in den 
letzten fünf Jahren rasant gestiegen. Investoren aus dern In- und Ausland 
erwerben in großern Maßstab Land. Diese !<äufe gehen rnit einer tiefgrei­
fenden Neuordnung der lokalen politischen Okonomien einher. Trotz Priva­
tisierung und Reform der kommunalen Selbstverwaltung gelten informelle 
Arrangements aus der Sowjetunion bis heute. Landwirtschaftliche Betriebe 
haben Aufgaben der kommunalen Daseinsvorsorge übernommen. Profit­
orientierte Investoren brechen mit dieser Praxis. Das ist für die Bewohner 
der Dörfer und Gemeinden hochproblematisch. Zwei Fallstudien zeigen un­
terschiedliche Strategien im Umgang mit den Investoren. 

in den 1990er Jahren häufig diagnostizierte Niedergang der Landwirtschaft in 
scheint überwunden - zumindest legt das gegenwärtige Interesse am Agrar­

diese Annahme nahe. Präsident Dmitrij Medvedev betonte die nationale Be­
der Landwirtschaft und erließ in den Jahren 2008 und 2010 Dekrete, in denen 

Ernährung der Bevölkerung sowie die staatliche Unabhängigkeit von Nahrungs­
~n"linlp()rt,:n explizit mit sicherheiLs- und stabilitätspolitischen Fragen verbunden 

Politisches Ziel ist ein hoher Selbstversorgungsanteil, so etwa 95 Prozent bei 
und Kartoffeln sowie 90 Prozent bei Milchprodukten. Auch wenn diese 

~cht\'lerte nicht an konkrete Vorgaben geknüpft sind, mit welchen Instrumenten und 
wann sie erreicht werden sollen, hat das Thema Nahrungsmittelsicherheit doch an 

plitiscl:1er Aufmerksamkeit gewonnen. Es gilt nun als ein "zentrales und prioritäres 
im System der nationalen Sicherheit". I 

konkreten Ziele mögen überhöht sein, aber grundsätzlich geht die neue politische 
Aulfm"rk,;arnk"it für die Landwirtschaft mit einer veränderten Agrarpolitik und real­

Entwicklungen einher. Auch faktisch hat sich die Situation in Russ­
Landwirtschaft in den1etzten Jahren deutlich verbessert. 2 

Peter Lindncr (1969), Dr. phil., Professor fUr Wirtschaftsgeographie an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität FrankfurtlMain 
Alexander Vorbrugg (1984), Diplomgeograph, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut 
fiir Humangeographie an der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt a.M. 
Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) fiir die Unterstützung im Rahmen 
eines Forschungsprojekts zu Eigentumsfragen im Kontext der Einführung einer lokalen Selbst­
ver,valtung in Russland , sowie Evelyn Mosel' M.A. fur die Feldarbeiten in der Region PeIm'. 
Ukaz Prezidenta RF 01 30.1.2010 N120. Ob utveridenii doktriny prodovol'stvennoj 
bezopasnosti Rossijskoj Federacii. - Elena Skrynnik: Prodovol'stvennaja bezopasnosl' -
vaznaja sostavljajuscaja sistemy nacional'noj bezopasnosri Rossii. 2010, APK: 
ekonomika, upravlenie, S. 3-1 4. 
Peter Lindner, Alexander Vorbrugg: Die russische Landwirtschaft im Privatisiclllngsprozess: 
Vom Koichos- zum Investoremu'chipel? In: Russland-Analysen, 229/2011, S. 2- 9. 

Osr~UROPA, 62. Jg., 6-812012, S. 325- 342 
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